
Mythologie. „Eyecatcher“ feierte imLinzeru\hof:Theater seineErstaufführung

„Das Auge, gib es mir“
VON DANIEL SCHEIBLBERGER

Schauderhaft und gruselig
geht es zu im Linzer Theater
für junges Publikum u\hof:.
„Eyecatcher“, vom engli-
schen Dramatiker Richard
Hurford verfasst, führt uns
ein in den antiken Mythos
rund um den heldenhaften
Perseus, demSohndes Zeus.

Perseus hat den Auftrag,
Medusa,dieTochterdesMee-
resgottes Phorkys, zu töten.
IhrHauptmit Schlangenhaa-
ren lässt jeden, den es er-
blickt, zu Steinwerden.

Hurford hat den bekann-
ten Heldenepos jedoch neu
erzähltundverpacktihninei-
ne moderne Geschichte, in
demerdasHeldentumansich
inFragestelltunddieThema-
tik über Gut und Böse ins
Wankenbringt.

Ironie im Gepäck
Der fesche, ganz in weiß ge-
kleidete Perseus, gespielt
von Markus Pendzialek, ist
selbstsicher, schlau und mu-
tig, zumindest gibt er sich so.
„Wir spielen etwas mit dem
Heldenepos und machen
uns auch über die Coolness
von Helden lustig“, sagt da-
zuMargit Mezgolich, die für
die Inszenierung der deut-
schen Erstaufführung ver-
antwortlich zeichnet. Ganz
versessen und unbeirrbar
hat der manchmal satirisch
wirkende Perseus während
der 50 Minuten nur ein Ziel:
Ruhm. Schon am Anfang
richtet sich sein Fokus auf
ein Paar Stiefel aus Schlan-
genleder,dieesnirgendwozu
kaufen gibt. Um diese ruhm-
reichen Stiefel zu erlangen
muss er bis ans Ende der
Welt reisenundgegendie sa-
genhafteMedusa kämpfen.

Düster und gruselig
Das Ende der Welt wurde
von Bühnenausstatterin Ale-
xandra Burgstaller gekonnt
in eine düstere und dunkle
Kanalisationverwandelt.Der
Zuschauerwirddurchdieun-
mittelbare Nähe – das Thea-
ter ist ja nicht sehr groß – in
das gespenstische Ambiente
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Zhineingezogen. Der Sound

von Franz Flieger Stoegner
unterstreicht die Stimmung.
Drei Schwestern, die Graien
Grim, Gris und Gru – von
Wenzel Brücher, Sabrina
Rupp und Katharina Stehr
wirklich hässlich und zum
fürchten dargestellt – bewa-
chenMedusa.

Als Perseus ankommt,
wird er schnell von den drei
Wächterinnen überwältigt –
ihm bleibt jedoch eine Chan-
ce. Die drei Schwestern ha-
bennureingemeinsamesAu-
ge, das sie sich teilen. „Wo ist
das Auge, gib esmir!“ Immer
nur eine hat die Möglichkeit
zu sehen.

Was ist ein Held?
Mit einer raffinierten List, in
der sich Perseus die Sehn-
süchte der Gestalten zu nut-
zemacht,gelingtesihmletzt-
lich, sie gegeneinander aus-

zuspielen. Er köpft Medusa
und feiert mit geschwellter
Brust seinen Triumph. Die
Geschichte scheint zum gu-
ten Ende gefunden zu ha-
ben, doch dann setzt die Auf-
führung zum moralischen
Bruch an.

Was ist eigentlich ein
Held?IstdieTötungeinesUn-
geheuersnurdesRuhmeswe-
gen gerechtfertigt? Sind drei
hässliche Frauen, die ihre,
wenn auch ungeheuerliche,
Schwester geheim in der Un-
terwelt bewachen, über-
hauptböse?WeristTäter,wer
Opfer?DasStück,dasdieMy-
thologie mit unsere Gesell-
schaft in Beziehung setzt,
regt vor allem das junge Pu-
blikum (ab zehn Jahren!)
zumNachdenken an.

Nächster Termin ist am
18.Märzum11Uhr.Informa-
tionen: www.landestheater-
linz.at

Menschen
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Karin Leitner ist Innenpolitikerin
des KURIER und

gebürtige Mühlviertlerin.

Mittelsuchegegen
Wähler-Fremdgang
Auch für Oberösterreichs ÖVP werden
die Neos wohl zu starker Konkurrenz.

Als Balkon-Muppetswerden sie von
Parteifreundenabgetan, dieHerren
Busek, Neisser und Fischler. Tat-
sächlich lässt sich fernab von Ver-

antwortung leicht schimpfen.Nur: Sie ha-
ben Recht mit dem Befund, dass die Lage
der ÖVP „dramatisch“ sei. Inhaltlich und
personellmüsse sie sich erneuern – „sonst
geht denBach runter,wofürwir hart gear-
beitethaben“,urteiltNeisser.Busekhatbei
der Nationalratswahl gar für die Neos ge-
stimmt. Polit-Fremdgeherei eines Ex-Par-
teichefs ist nicht alltäglich. Länder-Obere
fürchten, andere bisherige Schwarze tun
es Busek in ihren Gefilden gleich. In der
Stadt Salzburg sindÖVPler ja scharenwei-
se zu den Neulingen übergelaufen. Auch
wenn die Mühen der Ebene für Matthias
Strolz’ Truppe erst beginnen: Für Josef
Pühringer ist sie bei der Wahl 2015 eben-
falls Konkurrenz. Er will es letztmals als
VP-Frontmannwissen, die Neos sind erst-
malsmitvonderPartie.VorteilderÖVP:In
den oberösterreichischen Landgemein-
den ist sienachwievorstark.UmStimmen
ausurbanemMilieumuss sie bangen.Die-
sem entstammt auch Neos-Landeschef
Rainer Hable. Er ist jung, gebildet, redet
nicht nur über Finanzpolitik; er versteht
als einschlägig Studierter auch etwas da-
von.Vor allem inLinz könnte er Pühringer
&Cogefährlichwerden.Das obligate „Wir
schimpfen vor der Wahl ein bissi auf den
Bund“ wird nicht reichen, um städtische
Wähler zu halten. Schon jetzt müsste es
Druck geben auf die Spitze der ÖVP: De-
battenzuzulassen,daseineoderanderezu
ändern –weil es nichtmehr zeitgemäß ist.
Mit leichter Polit-Schminke ist es nicht
getan,eineFrischzellen-Kur ist vonnöten.

karin.leitner@kurier.at

KARIN LEITNER

Kolumne

Mit ihrem allerletzten Studioalbum „Lovebird“
sind Papermoon am 21. März im Palais Kauf-
männischen Verein in Linz. Der KURIER verlost 3
mal 2 Karten. eMail: oberoesterreich@kurier.at

Finale einer musikalischen Reise

Jubiläum. Die donauFestwo-
chen im Strudengau feiern
heuer ihren 20. Geburtstag.
ZumJubiläumbringenInten-
dantin Michi Gaigg und ihr
Team unter anderem zwei
Kurzoperndes französischen
Barockkomponisten Jean-
Philippe Rameau auf die
Bühne. Das Programm des
von 25. Juli bis 15. August
dauernden Festivals umfasst
19 außergewöhnliche Pro-
duktionen an elf Schauplät-
zen. Erstmals sind heuer
auch Meisterkurse für Musi-
ker vorgesehen. Informatio-
nen und Tickets unter
www.donau-festwochen.at

donauFestwochen
warten mit Barock
aus Frankreich auf

STRUDENGAU

www.kurier.at/chronik

Schauderhaft und düster: Der antike Mythos des Perseus wird im u\hof: für junges Publikum in die Gegenwart geholt

Markus Pendzialek (li.) und Sabrina Rupp


